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Viele Fliegen mit einer Klappe schlagen
GMHütter Einrichtungen präsentieren Ideenkonzept für Bildungs- und Kulturzentrum
„Wir möchten verwirklichen, 
was hier in GMHütte noch fehlt“ 
– dies ist der Grundgedanke, 
aus dem heraus ein neues Kon-
zept entstanden ist, welches 
von dem GMHütter Ehrenamts-
lotsen Andreas Viehoff sowie 
Mitgliedern der GMHütter Bil-
dungsgenossenschaft, des Se-
niorenbeirats, des Familienzen-
trums Maries Hütte und des Re-
pair Cafés erarbeitet wurde und 
nun der Öffentlichkeit präsen-
tiert werden soll. Dabei handelt 

es sich um ein Bildungs- und 
Kulturzentrum für die gesamte 
Stadt, mit dem Ziel, einen Ort 
für u.a. Integration, Fort- und 
Weiterbildungen, kulturelle Ver-
anstaltungen, ehrenamtliches 
Arbeiten, Kommunikationsan-
gebote, Besprechungsmöglich-
keiten und Bildungsberatungs-
einrichtungen zu schaffen und 
somit räumlich und organisato-
risch an einer zentralen Stelle 
miteinander zu verbinden. Als 
möglicher Standort für ein sol-

ches Bildungs- und Kulturzen-
trum käme beispielsweise das 
Gebäude der Klinik am Kasino-
park in Alt-GMHütte in Frage, da 
diese im Jahr 2021 vermutlich 
geschlossen werden soll.
„Wir wollen nichts kaputt ma-
chen, was sich vielleicht noch 
in einem Schwebezustand be-
findet. Wir möchten nirgendwo 
hineingrätschen, sondern le-
diglich eine Idee und ein Kon-
zept präsentieren und eine 
politische Diskussion in Gang 
bringen“, beteuerte der Ehren-
amtslotse Andreas Viehoff bei 
dem Gespräch mit unserer Zei-
tung im Bezug auf den mögli-
chen Standort. „Wenn das Kran-
kenhaus noch erhalten werden 
kann, dann wollen wir dem na-
türlich nicht im Wege stehen, 
aber wenn es aufgelöst wird, 
wäre es schön, wenn das Ge-
bäude dem Bürger und nicht ei-
nem Investor zukommen wür-
de.“ Auch Norbert Wemhoff, 
Vorsitzender des Seniorenbei-
rats 60+, schloss sich dem an: 
„Wir möchten diese Idee nun 
früh genug in Gang bringen, be-
vor wir eine Chance verpassen. 
GMHütte braucht unserer Mei-
nung nach einen zentralen An-
laufpunkt für Bildungs- und Kul-
turangebote.“ 
In dem vorliegenden Konzept 
heißt es da: „Bildung und Kul-
tur sind keine trennenden Be-
reiche unseres gesellschaftli-
chen Zusammenlebens, son-
dern sie sind eng miteinander 
verknüpft. Trotzdem ist es nicht 
immer leicht, sie organisato-
risch und räumlich miteinander 
zu verbinden. Die Einrichtun-
gen sind oft an vielen Orten un-
tergebracht. Eine enge Zusam-
menarbeit inhaltlicher wie öko-
nomischer und räumlicher Art 
wird dadurch erschwert oder 
kommt gar nicht zustande. Ein 
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Bildungs- und Kulturzentrum 
könnte diese Barrieren weitest-
gehend überwinden und Ver-
netzungen provozieren. Außer-
dem ist es möglich, räumliche 
Optimierungen und Kosten-
senkungen zu realisieren.“ So-
mit sollen in dem Bildungs- und 
Kulturzentrum auch Räume für 
Kommunikation und Gesellig-
keit aufgenommen werden, wie 
beispielsweise Kinder- und Ju-
gendtreffs, ein Café, allgemei-
ne Versammlungsräume, Seni-
orenbegegnungsstätten und 
Treffs für Migranten.
„Alt-GMHütte würde damit eine 
neue Funktion bekommen“, 
fügte auch Rainer Korte von 
der Bildungsgenossenschaft 
hinzu. So würde ein „Bildungs- 
und Kulturring“ entstehen, zu 
dem auch die Lutherhütte, die 
Klöcknerhäuser, der Kasino-
park, die Schulen, die Bildungs-
werkstatt, die Villa Stahmer, die 
Kunstschule Paletti, das Panora-
mabad, der Sportplatz am Rehl-
berg, die Alte Wanne und der 
Dörenberg mit Wassertretstelle 
zählen würden. „Wir sehen das 
also auch als Stadtentwicklung. 
Wir würden viele Fliegen mit ei-
ner Klappe schlagen und besse-
re Arbeitsbedingungen und ein 
besseres Umfeld für alle Betei-
ligten schaffen.“ 
Jetzt läge es an der Politik. „Wir 
haben die Fraktionen und die 
Bürgermeisterin über unseren 
Vorschlag informiert“, so Nor-
bert Wemhoff. „Wir möchten es 
aber nicht nur der Politik über-
lassen, über die Zukunft nach-
zudenken, sondern wir wollen 
Politik mitgestalten.“ Andreas 
Viehoff fügte dem hinzu: „Wir 
möchten als Bürger gehört und 
mit einbezogen werden und 
gleichzeitig die Politik mitneh-
men und nicht an ihr vorbei-
arbeiten.“ Zudem werde nun 
auch bei weiteren Vereinen an-
gefragt, ob Interesse an einem 
Bildungs- und Kulturzentrum 
bestehe und in wie weit teilge-

nommen, mitgeholfen und wei-
tergearbeitet werden möchte. 
Zur Kostenfrage: Laut Ideenkon-
zept könne die finanzielle Um-
setzung des Projektes auf fünf 
Beine gestellt werden: Zum ei-
nen können Anträge im Rah-
men der Dorferneuerung sowie 
an verschiedene Stiftungen ge-
stellt werden. Außerdem wäre 

ein Beitrag durch den Land-
kreis Osnabrück und die Stadt 
Georgsmarienhütte denkbar. 
Zuletzt bestünde die Möglich-
keit, sich für das Projekt „Inves-
titionspakt Soziale Integrati-
on im Quartier“ zu bewerben, 
welches den Ländern jährlich 
200 Mio. Euro für die Verbesse-
rung der sozialen Integration, 

Wollen einen zentralen Ort für Bildung und Kultur schaffen: (V.l.) 
Martin Lauxtermann (Repair Café), Norbert Wemhoff (Senioren-
beirat 60+), Rainer Korte (GMHütter Bildungsgenossenschaft), 
Heike Janacek-Multhaupt (Familienzentrum Maries Hütte) und 
Andreas Viehoff (GMHüttes Ehrenamtslotse) bemühen sich um 
ein Kommunikationszentrum für Vereine, Verbände, Ehrenamt-
liche und alle GMHütter.

Wäre für das Bildungs- und Kulturzentrum optimal geeignet: 
Die Klinik am Kasinopark, die vermutlich im kommenden Jahr 
geschlossen werden soll, böte ausreichend Räume und sanitäre 
Anlagen für ehrenamtliche Arbeit und verschiedenste bildungs-
technische und kulturelle Angebote.

des sozialen Zusammenhalts 
und zur Sanierung sozialer Ge-
meinbedarfs- und Folgeeinrich-
tungen in den Kommunen zur 
Verfügung stellt. Rainer Korte 
abschließend: „In dieses Haus 
muss investiert werden. Es muss 
auf den neuesten Stand der 
Technik gebracht werden.“ Den-
noch spräche einiges für das 

Gebäude der jetzigen Klinik am 
Kasinopark: Es seien genügend 
Räume vorhanden, die sanitä-
ren Anlagen werden zurzeit er-
neuert, der Kasinopark würde 
als Ruhezone in das Gesamt-
ensemble integriert und dem 
Stadtteil Alt-GMHütte somit 
neues Leben eingehaucht wer-
den. a.b.

Nur, wenn alle  
in einem Boot sitzen
Ein Kommentar von Annika Berelsmann
Neue Ideen sind toll, innovati-
ve Konzepte grundsätzlich er-
frischend und gut durchdachte 
Projekte im Sinne von Bildung, 
Kommunikation und Kultur sel-
ten fehl am Platz. Dennoch gilt 
es, ein Vorhaben dieser Grö-
ße vorab gut zu durchleuchten 
und mögliche Schwachstellen 
schnell aufzuspüren. Wird das 
klappen?
Ein Zusammenschluss verschie-
dener GMHütter Institutionen 
möchte in dem Gebäude der 
Klinik am Kasinopark – voraus-
gesetzt, dass diese im nächs-
ten Jahr tatsächlich schließt – 
ein Bildungs- und Kulturzen-
trum einrichten. Zentral an 
einem Punkt würden zahlrei-

che Stränge zusammenlaufen 
und die GMHütter mit einem 
geballten Angebot von ehren-
amtlicher Arbeit, kulturellen 
Veranstaltungen und verschie-
denen Bildungsmöglichkeiten 
versorgt werden können. Ein 
schöner Gedanke, der aber bis 
zum Schluss, sprich bis zu je-
dem einzelnen GMHütter, der 
dort ein- und ausgehen soll, ge-
dacht werden muss. 
Die Immobilie wurde 1970 auf-
grund der Bettenaufstockung 
des damaligen Krankenhauses 
zwar neugebaut, dennoch ist 
der mögliche Sanierungsauf-
wand des mittlerweile in die 
Jahre gekommenen Gebäu-
des nicht zu unterschätzen. 

Schließlich soll ein neuer „Ort 
der Begegnung“ auch tech-
nisch, energetisch und optisch 
auf dem neusten Stand sein, 
um allen Nutzern und Besu-
chern ein möglichst angeneh-
mes Aktionsumfeld zu bieten 
und nicht zuletzt, um attraktiv 
auf Jung und Alt zu wirken und 
auf diese Weise möglichst viele 
GMHütter „anzulocken“. Es gilt 
also, den aktuellen Zustand so-
wie die zur Verfügung stehen-
den Fördermittel intensiv zu 
prüfen, um nicht später bösen 
Überraschungen gegenüber zu 
stehen. Denn letztendlich ent-
scheiden die GMHütter – wie 
man so schön sagt – „mit den 
Füßen“: Ein Bildungs- und Kul-
turzentrum, welches nur halb-
fertig ist, sich Monate oder Jah-
re lang als Baustelle präsentiert 
und nicht in vielen Punkten 
stärker ist, als die bereits exis-

tierenden Räume, wird vermut-
lich auch nicht angenommen. 
Die Frage ist also, wie die Initi-
atoren aus einem jahrzehnte-
alten Krankenhaus ein moder-
nes Kommunikationszentrum 
kreieren möchten. Wichtig da-
bei ist, dass alle Beteiligten die 
gleiche Vision haben und nicht 
aneinander vorbeiplanen. Nur, 
wenn alle in einem Boot sitzen 
und sich gleichzeitig den Wün-
schen und Anregungen der 
GMHütter öffnen, genau hinhö-
ren, Bedürfnisse ernstnehmen 
und konstant mit der Politik, 
der Verwaltung, den Förderern 
und den Bürgern im Gespräch 
bleiben, kann an dieser Stelle 
etwas entstehen, was es so in 
GMHütte noch nicht gibt: Ein 
Ort, an dem alle Menschen zu-
sammenkommen können, um 
in Gemeinschaft zu lernen und 
zu leben.


